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Das Kloster der heiligen Odilie .

———U ————⏑9⁴˙,Tmm . . . . . .

Unter den zahlreichen Denkmaͤlern des Alterthums , welche laͤngs der anmuthigen Vogeſen —
Kette , gleich Felſenkronen auf der Verge Haͤuptern prangen , iſt keines , deſſen Urſprung bekannter
waͤre als der des Odilien - Kloſters . Altitona hieß (nach der Chronik ) vor Alters der Berg , worauf es
gelegen iſt . Dieſer vertauſchte ſeinen Ramen , als um das Jahr 662 Eticho Herzog des Elſaſſes
wurde und das Kloſter bauen ließ , woruͤber ſeine Tochter Odilia als Aebtiſſin eingeſetzt ward .

Den Sagen zufolge , welche das Mittelalter uns aufbewahrt hat , kam Odilie in dem Staͤdtchen
Oberehnheim blind zur Welt , denn dort hatte ihr Vater ſeinen Sitz genommen und das Schloß
welches er bewohnte iſt heute noch zu ſehen . Dem Sakramente der Taufe ( ſagt die Chronik ) ver⸗
dankte ſie ihre wunderbare Heilung , und von jenem Augenblicke an genoß ſie ununterbrochen
das wohlthaͤtige Tageslicht . Ihr Vater hatte gehofft daß die erſte Frucht ſeiner Ehe ein Sohn
ſeyn wuͤrde; allein er ſah ſich in ſeiner Erwartung getaͤuſcht und verbannte das unſchuldige
Maͤdchen aus ſeiner Naͤhe; ja er ging ſelbſt mit dem Gedanken um , ihm das Leben zu nehmen .
Von ihrem Vater verſtoßen , ward Odilie einer frommen Mutter , aus dem Dorfe Scherweiler ,
anvertraut ; dieſe ſuchte ſie dem verderblichen Zorne des grauſamen Vaters zu entziehen und brachte
ſie bei der Aebtiſſin des Kloſters Palma , in Burgund , einer Muhme Odiliens , unter , bei welcher
ſie erzogen ward .

Im Jahr 678 folgte ſie dem Rath ihres Bruders Hugo , kehrte auf das Schloß Hohenburg
zuruͤck und lebte einige Zeit im Kreiſe ihrer Familie ; jedoch gelang es ihr nicht das harte Vater⸗
herz zu erweichen und dem wilden Eticho mildere Geſinnungen gegen ſie einzufloͤßen.

Mitten unter dieſen Verfolgungen nahm der Religionseifer Odiliens immer zu ; als aber ihr
Vater beſchloß , ſie mit einem Herzoge Deutſchlands zu vermaͤhlen , ſo offenbarte ſich derſelbe erſt
in ſeiner ganzen Staͤrke . Sobald ſie den unbiegſamen Willen des geſtrengen Eticho vernahm , ent⸗
floh ſie aus Hohenburg , ging uͤber den Rhein und fand an einem entlegenen Orte des Freiburger
Thales eine ſichere Zufluchtsſtaͤtte . Als endlich der Vater einſah , daß ihre Wahl unwiederruflich
getroffen ſey , und neben dem religoͤſen Gefuͤhle nie ein anderes Raum finden wuͤrde, ſo ließ er
ſich bewegen ihr das Schloß Hohenburg zu uͤberlaſſen .

Schnell traten nun an die Stelle der Bruſtwehren , feſten Thuͤrme und Burgverließe , ver —
ſchiedene Gebaͤude , die mit dem Leben und Treiben der friedliebenden Bevoͤlkerung der Burg
beſſer uͤbereinſtimmten ; eine Kapelle ward an dem Ort errichtet , wo neulich die Krieger Lanzen
ſchwangen ; heilige Geſaͤnge ertoͤnten heute , wo geſtern noch ein wildes Schlachtgeſchrei erſcholl ;
die vor Kurzem noch ſo geraͤuſchvollen Waffenſaͤle , verwandelten ſich in einſame Zellen ; Heiligen⸗
bilder waren aufgehaͤngt, wo vorher prachtvolle Ruͤſtungen, Helme und Schwerter glaͤnzten;die Kampfſpiele hatten frommen Prozeſſionen weichen muͤſſen; wo ſiegestrunkene Krieger beim
Feſt⸗Pokal die Nacht durchjubelt , da betete ein frommes Maͤdchen zum Vater der Menſchen und
wo kuͤhne, unbaͤndige Ritter und Knappen gehauſet , da wandelten fortan hundert und dreißig
heilige Jungfrauen , ſaͤmmtlich einer ſtrengen Ordens⸗Regel unterthan , und der Leitung Odiliens ,
der Aebtiſſin des neuen Kloſters , ergeben .

Bald war das Stift betraͤchtlich erweitert , Eticho ließ daſelbſt eine geraͤumige Kirche erbauen ,
welcher Odilie zwei Kapellen beifuͤgte. Außerdem ließ dieſe noch , am Fuße des Bergs , das Ordens⸗
haus Niedermuͤnſter errichten , ſo wie auch ein Armenhaus fuͤr die Ungluͤcklichen , die nichtbis zudem Kloſter ſelbſt gelangen konnten .
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Soviel in gedraͤngter Kuͤrze uͤber das Leben der frommen Odilie , welches die geſchwaͤtzige

Tradition mit Wunderſagen und uͤbernatuͤrlichen Thaten aller Art ausgeſchmuͤckt hat ; ſie ſtarb

um ' s Jahr 720 .

Das Odilien⸗Kloſter iſt mehrmals zerſtoͤrt worden ; der groͤßte Theil der Gebaͤude , welche ſich

heute noch vorfinden , reichen nicht weiter als ins 17te Jahrhundert hinauf . Indeſſen ſind doch

die zwei , von Odilie erbauten , Kapellen noch vorhanden ; die eine enthaͤlt ihr Grabmahl , und

die Bauart beider , welche nicht ohne Geſchmack iſt , deutet auf ein hohes Alter hin.

Die geſchichtlichen und traditionnellen Erinnerungen , welche ſich an den Odilienberg anknuͤpfen,

fuͤhren heut zu Tag noch eine unzaͤhlige Menge Pilgrime und Reiſende dahin , und , um uns des

gluͤcklichen Gedankens eines neuern Hiſtorikers zu bedienen , gewiß beſucht Jeder gerne jaͤhrlich

einmal jene reizende Gegend , um ſeine Verehrung fuͤr Religion , Natur und Alterthum neu zu

heleben , zu ſtaͤrken und feſter zu begruͤnden.
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